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Lißbß LßSßrin, lißbßr LßSßr

in
Let's have a party - bei dieser
Aufforderung lacht doch jeder und

em das Herz im Leibe, die/der
nicht gerade ein unverbesserlicher
Partymuffel ist.

Ob Party oder Geburtstagsfeier, das

Fest im kleinen Kreis oder die Rie-

senfete - die Geschmäcker sind
verschieden, aber die besonderen
Momente, die diese Ereignisse darstellen,

gehören einfach zum Leben. Es

gibt viele Formen von Festen, und
die Art, wie Feste gefeiert werden,
ändert sich mit der Zeit. Vielleicht
das wichtigste Kennzeichen des Festes

ist, dass es sich vom Alltag
abhebt. Ein Fest ist also etwas
Ungewöhnliches, woran man sich noch

lange erinnert. Oft dient es dazu,
das Gemeinschaftsgefühl zu festigen.

Sehr viele Feste gliedern den
Jahreslauf oder den Lebenslauf des

Einzelnen. Neuanfang, Ende und die
Übergänge in eine neue Phase des

Lebens werden häufig durch Feste

markiert (Frühlings- und Herbstfeste,

Sonnenwendfeste, Geburtstage,
Hochzeiten etc.).
Wir können unterscheiden zwischen
den kollektiven Festen des Jahres¬

laufes, die von allen gleichzeitig
gefeiert werden (Ostern, Fasnacht,
Weihnachten) und den persönlichen
Festen des Lebenslaufes (Taufe,
Hochzeit, Geburtstage). Dann gibt
es noch die kollektiven Feste, die
eine einmalige Angelegenheit
darstellen, wie etwa Dorffeste und
Firmenjubiläen.

In früheren Zeiten hatten die meisten

Feste einen im ursprünglichen
Sinn religiösen Hintergrund. Damals

waren Ackerbau und Viehzucht für
die Bevölkerung die wichtigste
Lebensgrundlage. Die ersten Feste galten

den Göttern als den in der Natur
waltenden Mächten, von denen der
Wechsel der Jahreszeiten und die

Witterung, also alle wohltätigen
und nachteiligen Naturereignisse
herrührten.
Verwandt mit dem Fest ist die Feier,

die aber ernster und besinnlicher als

das fröhlichere, farbigere und offenere

Fest ist.

Gerade die Feste und Feiern des Jahres-

und Lebenslaufes sind häufig
fest in das Brauchtum eines Landes
oder einer Gegend eingebunden.
Die Art, wie sie ablaufen, ist allge-



mein bekannt und anerkannt -
gerade, dass man sie immer mehr
oder weniger gleich feiert, macht
ihren Reiz aus. Der geschmückte
Tannenbaum gehört nun mal zu
Weihnachten und nicht zu Ostern.
Und eine Fasnacht ohne Verkleidung,

Larven und den ohrenbetäubenden

Lärm der Guggen würde
wohl niemanden hinter dem Ofen
hervorlocken.
Andere Feste wie zum Beispiel
Popkonzerte oder die Streetparade sind
erst in den letzten Jahren oder
Jahrzehnten entstanden, aber deshalb
um nichts weniger populär. Ob
traditionelle oder neue Feste, alle
haben gewisse Gemeinsamkeiten:

Der Zeitablauf wird unterbrochen,
die Zeit wird durch Feste in einzelne
Abschnitte gegliedert.

Das gewöhnliche Zeiterleben ist im
Fest verändert. Die Erlebniszeit
erscheint gegenüber der Uhrzeit
gerafft oder gedehnt.

Ein Fest findet immer in (kleinerer
oder grösserer) Gemeinschaft statt.

Das Erleben des Festes hat mit der
vitalen, sinnlichen Seite des
Menschen zu tun. Essen und Trinken,
Festkleidung, Schmuck, Tanz und
Spiel gehören fast immer dazu.
Überall auf der Welt werden Feste

seit alters her bis heute von den
folgenden Elementen geprägt:

Spiel, Tanz, Verkleidung
Wettlauf, Kampf
Umzug, Umgang

Flüttenbau
Feuer
Essen

Heischen und Spenden (von
Opfern und glückbringenden Gaben)

Schlagen, Lärm

Wasserguss und Eintauchen in
Wasser

Aufstellen und Umhertragen von
Gegenständen, Fetischen, Zeichen,
Symbolen

Singen oder Erzählen von
brauchgebundenen Liedern und Formeln.
Feste «tun gut» und haben für viele
von uns eine geradezu therapeutische

Wirkung. Natürlich gibt es aber
auch Feste, bei denen uns nicht
mehr wohl ist, und Feierlichkeiten,
die in uns ein zwiespältiges Gefühl
auslösen. Wenn die Feste zur leeren
Hülle geworden sind und für uns
keinen wirklichen Sinn mehr
machen, können sie sogar zur Qual
werden.
Solche Feste wünsche ich dir natürlich

nicht im neuen Jahr. Sondern

fröhliche, aufgestellte, ausgelassene
Feste, die für dich «stimmen». Und
immer wieder fröhliche, aufgestellte
und ausgelassene kleine festliche
Augenblicke, die dir ganz unerwartet

den Schwung geben können,
über die mühsamen Seiten des

Alltagssouverän und cool hinwegzugehen.

CHRISTIAN URECH, REDAKTOR


	Editorial

